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feudjt, aber fie läcpeli. „Berftept gpr eg, bag
einer nadj breigig gapren nocp lebendig ift im
©rabe? @r mar mein eingigeê Siinb nnb ift atê

junger Sïefrut geftorben. gcp gäbe nur fein
©rab — niept einmal einen (Stein barauf. SIBex

icp meig fcpon, mo man ipn Begraben pat. ©ine
BIRuiter hergigt bag nie."

Signora Stachele toanbte fid) um unb fagte:
„SBix muffen fie gemäpren laffen — eine fïïîuttex,
bie ipren geiertag Beim toten ®inbe feiern mill,
ift feine arme grau. BTßer meig, ob nicfjt in iprem

bergen mepr Siebe toopnt atö Bei jenen, bie

peute an reifer Safe! feften?"
BRiemaitb fonnte gören, mag BRofina iprem

toten Sogne ergäplte: „©inen Sag ber HRütter

gaben fie gemacht, Sorengo, tjörft bu? gdj muf
lachen. SRuttertag ift mir jeber Sag getoefen, atê

icf) biet) Blatte. Unb aitdj naepper — beim meigt
bu, bie ©rinnerung an bicp ift mir Sanf unb

©efdjenf. gmmer gäbe id) bidj lieb, BRengo ..."
Uber ber Sommertoind fepmeigt unb berplam

bert nieptê bon bem, mag eine Berrücfte finnt.

Der Brautwerber
Eine Geschichte um Liszt

BRacp einem garten BBßinter mar ber Seng auf=

gebrocpen im Spüringer Sanb. lieber BRadjt faft
feilte er feine ßnofpen an bie Bäume; ein paar
Sßocpen fpäter — ba fcpäumten fd)on bie Blüten
mie eine meige Brandung bie Berggärten empor.
@r trieb feinen BDcutmilten, biefer grüpling mit
ben jungen unb alten ipergen, unb er ging audj
bert güngern beê großen Sifgt niept auê bem

9Bege. SBar nidjt ber SReifter felbft, biefer 3Renfcf)

bolter ©iite unb llnraft, mie bermanbelt?
SRan Blieb Bange beifammen an biefen grüp»

lingêaBenbert, ba auê ben meit offenen genfteru
tuftigeê Sännen, jaitdjgenbe SebenSfreitbe in ba»

gefegte SBeimar brangen. SRan mar füpn genug,
bor bem ermunternden Sßort beê ©rofseu neue
unb gemagte Scpöpfungen gu fpielen, in benen

eê gärte unb trieb mie brausen in ber äöelt.

Unb cineê Sageê marb feierlidj befcploffen, mie=

ber einmal naep ber rnufifliebenben giirftenftabt
Sonberêgaufen gu fagren, um bem Bongert im

SegBogparf gu laitfcpen.

SBit biefem Stbenb maren rafcp bie BRolBen ber=

teilt. 3Rit geiterem ©ruft befte'llte man ben ©e=

neralunternegmer, ben BReifemarfdjaBB unb ben

Scpagmeifter. grang Sifgt frönte bie Stunbe
mit einer grogen grüplinggfantafte, unb bariaep

bradjen äffe auf, alte auger einem. ©ê mar ein

junger BBRufifer nameniS Brunnfant, ber nodj
mit bem fpeimgang gögerie, biê ber berftänbige
BBReifter ipn mit fiep gog in baê ïtrbeitêgimmer.

Sa erfupr er bann bon bent gungen, bag er

nidjt an ber Sonberggaufer gaprt teilnepmen
formte unb moitié. Unb in gartem BRacpforfdjen

bernapm er bie bitterfüge ©efcpidjte einer jungen
Siebe.

gn Sonberêgaufen patte ber Brunnfant um
ter ben BBRufifpocpfdjüIern rafcp feinen BBBeg gc=

madit. BKan erfannie feine groge Begabung unb

napm ipn bor ber Qeit in bag Drdjefter auf. gn
biefer Stabt an ber Stßipper mar man ber BBRufif

perglidj gugetan, unb fo blieben bie ©inlabungen
niept auê. Stuf einem biefer gefte nun lernte er
bag SRäbdjen feiner Siebe fennen. So oft e»

ging, traf man fiep banacp unb träumte bon
einer glüefpaften gufunft. Big bann eineg Sa=

geg ber angefepene ©olbfcpivticb ber Stabt atê.

Bater beg BBRäbdjeng mit elementarer ipeftigfeit
altem ein ©nbe maepte. Sßopl magte Brunnfant
nocp ben peinlidjeit ©ang gu BBReifter Seherin,
aber eg nüpte niept». Beräcgtlicp faft, fait unb
popnifcp mürbe er abgemiefen. Sa berlieg er bie

Stabt, um naep langen grrloegen gu Sifgt=Scpii=
tern gu ftogen.

Bßeter Brunnfant trug nocp peute fepfoer an
biefer BRarbe. llnb er lepnte eg alfo beftimmt
unb unmiberatflidj ab, an ber Sonbergpaufer
gaprt teilgunepmen. grang. Sifgt erpob feine
©inmänbe. ©r ftriöp beputfam bem jungen
greitnb über bie Stirn unb baepte mopl an jene
ipöpen unb Siefen, bie fein eigeneg §erg in gluei
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feucht, aber sie lächelt. „Versteht Ihr es, daß
einer nach dreißig Jahren noch lebendig ist im
Grabe? Er war mein einziges Kind und ist als
junger Rekrut gestorben. Ich habe nur sein
Grab — nicht einmal einen Stein darauf. Aber
ich weiß schon, wo man ihn begraben hat. Eine
Mutter vergißt das nie."

Signora Rachele wandte sich um und sagte:

„Wir müssen sie gewähren lassen — eine Mutter,
die ihren Feiertag beim toten Kinde feiern will,
ist keine arme Frau. Wer weiß, ob nicht in ihrem

Herzen mehr Liebe wohnt als bei jenen, die

heute an reicher Tafel festen?"
Niemand konnte hören, was Rosina ihrem

toten Sohne erzählte: „Einen Tag der Mütter
haben sie gemacht, Lorenzo, hörst du? Ich muß
lachen. Muttertag ist mir jeder Tag gewesen, als
ich dich hatte. Und auch nachher — denn weißt
du, die Erinnerung an dich ist mir Dank und
Geschenk. Immer habe ich dich lieb, Renzo ..."

Aber der Sommerwind schweigt und verplan-
dert nichts von dem, was eine Verrückte sinnt.

Der Lrauàerber
Illine (^e8âiàte urn

Nach einem harten Winter war der Lenz auf-
gebrachen im Thüringer Land. Ueber Nacht fast
setzte er seine Knospen an die Bäume; ein Paar
Wochen später — da schäumten schon die Blüten
wie eine Weiße Brandung die Berggärten empor.
Er trieb seinen Mutwillen, dieser Frühling mit
den jungen und alten Herzen, und er ging auch

den Jüngern des großen Liszt nicht aus dem

Wege. War nicht der Meister selbst, dieser Mensch
voller Güte und Unrast, wie verwandelt?

Man blieb lange beisammen an diesen Früh-
lingsabendcn, da aus den weit offenen Fenstern
lustiges Lärmen, jauchzende Lebensfreude in das

gesetzte Weimar drangen. Mai? war kühn, genug,
vor dem ermunternden Wort des Großen neue

und gewagte Schöpfungen zu spielen, in denen

es gärte und trieb wie draußen in der Welt.
Und eines Tages ward feierlich beschlossen, wie-
der einmal nach der musikliebenden Fürstenstadt
Sondershauscn zu fahren, um dem Konzert im

Schloßpark zu lauschen.

Au diesem Abend waren rasch die Rollen ver-
teilt. Mit heiterein Ernst bestellte man den Ge-

neralunternehmer, den Reisemarschall und den

Schatzmeister. Franz Liszt krönte die Stunde
mit einer großen Frühlingsfantasie, und danach

brachen alle auf, alle außer einem. Es war ein

junger Musiker namens Brunnkant, der noch

mit dem Heimgang zögerte, bis der verständige

Meister ihn mit sich zog in das Arbeitszimmer.

Da erfuhr er dann von dem Jungen, daß er

nicht an der Sondershauser Fahrt teilnehmen
könnte und wollte. Und in zartem Nachforschen

vernahm er die bittersüße Geschichte einer jungen
Liebe.

In Sondershausen hatte der Brunnkant un-
ter den Musikhochschülern rasch seinen Weg ge-

macht. Maii erkannte seine große Begabung und

nahm ihn vor der Zeit in das Orchester aus. In
dieser Stadt an der Wipper war man der Musik
herzlich zugetan, und so blieben die Einladungen
nicht aus. Auf einem dieser Feste nun lernte er
das Mädchen seiner Liebe kennen. So oft es

ging, traf man sich danach und träumte von
einer glückhaften Zukunft. Bis dann eines Ta-
ges der angesehene Goldschmied der Stadt als.

Vater des Mädchens mit elementarer Heftigkeit
allem ein Ende machte. Wohl wagte Brunnkant
noch den peinlichen Gang zu Meister Severin,
aber es nützte nichts. Verächtlich fast, kalt und
hähnisch wurde er abgewiesen. Da verließ er die

Stadt, um nach laiigen Irrwegen zu Liszt-Schü-
lern zu stoßen.

Peter Brunnkant trug noch heute schwer an
dieser Narbe. Und er lehnte es also bestimmt
und unwiderruflich ab, an der Sondershauser
Fahrt teilzunehmen. Franz Liszt erhob keine

Einwände. Er strich behutsam dein jungen
Freund über die Stirn und dachte Wohl an jene

Höhen und Tiefen, die sein eigenes Herz in zwei
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Bîenfdjenaltern butdjlebt batte. @r jagte nur:
,,2Jîan muff glauben, ißeter

SUê bie ÏBeimarer !)îeifegefeiljdjaft auf t)err=
lief) gefdjmi'uften SBageti in ©onber§Baufen eiit=

traf, fd^Iug ipt eine SBettc banfBaren ©tolgeë
entgegen, ©ê Brauchte ba nidjt nieler ÏBorte, Ivo

man ben SJfufiïer Sifgt au§ boitent |>ergen ben
ftanb. Biocfiteu if)it anbere mie ein SBunbertier

Beftaunen unb nadj ametiïanijcfjer SBeife ben
folgen unb Bebrängen. Sen ©onberêBauferit
mar er ber grofje unb berftânbniëbolté ©aft, ber

mit iJjrten gufammen ber beutfdjen Bhtfc î)ul=

bigen moite.

$rang Sifgt logierte Bei alten ©aftfreunben.
9Iu§ beut genfter feineê Qintmerë jaî) er auf
ftatilidfe ©arten unb 'gierlidje gacBmer'fBauteit.
Unb metin fdtfon am frühen Biorgen be§ jjfefteë
bie jungen Btufifer ber ©iabt mit tpren ©eigen
unb Marinetten, mit fgagblförnern unb §agot=
ten ben ftraï)tenben Sag Begrüßten, battn muffte
einem baë tfjerg m.eit merben. Bocp bor bem ®on=

gert ItBrigenë traf grang Sifgt am staube beë

©cploffparfS jene Bettina, bie feinem jungen

greunb SeBen unb ©djicffal Bebeutete. ÏBie fie ba

ftanb in einem feptiepten, meinen Meib, einen

groffen (Sc^äferBiut auf ben Braunen glecpten,
mürbe eê bem Bieifter Bemufjt, mie gut ißeter
Brunnfant feine SBapI getroffen Batte. Ser
Brief, ber fie auê SSeimar erreicht Batte, mainte
fie Befangen, aBer baê mäBrte nidjt lange, al§ iîjr
ber Berüpmte IDXartit mit foldfer greunblicpfeit
Begegnete.

iïïiogartë ©ebaitfcit mar baê Bongert geroeiBi,
baê an biefem Sag in Sifgtë ©egenmart im
Sdjlofjparf gegeben mürbe. Sie Sßeimarer ©äfte
maren glücflidj unb gufrieben, baf; fie eê mit»
erleben burften. Unb fo fepr Hang e§ iBnen in
ber «Seele naep, baf; man feierlicp Befcplofg, ait
biefem Sage nieptê mepr gu unternepmen.

©in paar ©tunben fpäter fafj $tang Sifgt auf
feinem jfinmter itnb fcprieB, ©r muffte Beute mit
lieben greunben fjorec^ert, iBnen etmaë bon bem

jungen planen unb ©ären in feinem ipergen Be=

riepten. ©o füllte er Bogen für Bogen; er mar
meit fort bon ber ©egenmart unb adjtete faunt
barauf, baff braufjen bie Sämmerung einfiel.

klänge roeeften ipn aus» feinem Sräumen.
SrüBen im ©arten fftielte ein Streichquartett

ipapbn. ©ö maren — mie man im gebämpften
Scpein beë Btonblicptë fepen tonnte — gefetgte

SOxänner, bie fo felBftbergeffeu mufigierten. Sa,
fo mar biefeê ©onberêpaufen, in bem alle fpen
gen mibertlangen, menn nur irgenbmo ein ©Biel
gerüBrt mürbe.

9II§ fjjrang Sifgt ffoäter im Greife feiner @aft=

freunbe Beim fftacptmapl fafg, ba fragte er natt)

ben feltfamen Blufifanten. Unb er erfupr, baf;

e» ber ©olbfcprniebemeifter ©eberin mar, ber bort
mit feinen jg-reuitben atlmöcpentlicp fqielte.

21m nädjften Bîorgett Batte ber ©eberin einen

feltfamen BefucÈjer. Strang Sifgt felBft, ber Qau=

berer bon SBeimar, trat gu ipm in ben Sabeu

unb fudjjtc mit Bebacpt ein îoftBareê .ÇalêBanb
auf». 2IIë aber ber ©olbfcpmieb fiep mit Siêïrc=
tion erîunbigte, roopin er beim ba§ teure 9Iu=

gebinbe fenben füllte unb baBei peimlicp über ben

alten SieBpaBer ben Stopf fcpiittelte, ba fagte ber

aitbere rupig: „©cpiiît eê bem gräulein Bettina,
eurer Salter ..."

©eberiu faï) ratloë unb bermirrt brein, aber

ber iperr auë ÜSeimar nictte gang ernftpaft. Unb
bann Begann er, gang borficptigf unb üeiier, fein

Anliegen borguBringen.
@§ mar moBI gu fpüreu, baf; bent iiberlifteten

©olbjdjmieb ber jaBe gorn in bie ©cpläfen ftieg,
baf; er poltern unb aufBraufen mollte. SIBer Bier

patte er feinen Bteifter gefunben. Ser Sifgt
fpracp bom Quartett, er fpracp bon ©eberinê

peimlidjer SieBe gur SJÎufiï unb bon ben felt=

famen SBegett, bie junge SieBe geBt.

,,©r pat fiep alfo t)ittter ©ie geftecft, ber

Brunnfant?" SBie ein buffanif(f)eë ©rollen ïarn

eë auê ©eberinë Bruft.
,,©r meif; nicBt§ babon, peiner."
,,2Baë ift er beim? SSaë fann er beim? 3Bar=

um mill er mir meine Bläue mit ber Bettina
gerftören?"

Sifgt Blicfte ipn offen an: „SBr fragt, mer

fjteter Brunnfant ift? S«B boill e§ (Such jagen :

ein ©djüler Sifgtë ift er, unb ein grofjer DJtufifer
mirb er. ScB Bürge ©udj bafitr. Unb SBr merbet

nidjt fagen fönnen, baB ich BicBtêfônner um
micB fammle. ©r ift SBaife, er Bat fein ©elb.

Bun, BaBen mir nicht alle Hein angefangen?
ipaBen mir nicht ben lounger gefannt?"
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Menschenaliern durchlebt hatte. Er sagte nur:
„Mau muß glauben:, Peter

Als die Weimarer Reisegesellschaft auf Herr-
lieh geschmückten Wagen in Sondershausen ein-

traf, schlug ihr eine Welle dankbaren Stolzes
entgegen. Es brauchte da nicht vieler Worte, wo

man den Musiker Liszt aus vollein Herzen ver-
stand. Mochten ihn andere wie ein Wundertier
bestaunen und nach amerikanischer Weise ver-
folgen und bedrängen. Den Soudershausern
war er der große und verständnisvolle Gast, der

mit ihnen zusammen der deutschen Muse hul-
digen wollte.

Franz Liszt logierte bei alten Gastfreunden.
Aus dein Fenster seines Zimmers sah er auf
stattliche Gärten und zierliche Fachwerkbauteu.
Und wenn schon am frühen Morgen des Festes
die jungen Musiker der Stadt mit ihren Geigen
und Klarinetten, mit Jagdhörnern und Fagot-
teii den strahlenden Tag begrüßten, dann mußte
einem das Herz weit werden. Noch vor dem Kon-
zert übrigens traf Franz Liszt am Rande des

Schloßparks jene Bettina, die seinem jungen
Freund Leben und Schicksal bedeutete. Wie sie da

stand in einem schlichten, weißen Kleid, einen

großen Schäferhut auf den braunen Flechten,
wurde es dem Meister bewußt, wie gut Peter
Brunnkant seine Wahl getroffen hatte. Der

Brief, der sie aus Weimar erreicht hatte, machte

sie befangen, aber das währte nicht lange, als ihr
der berühmte Mann mit solcher Freundlichkeit
begegnete.

Mozarts Gedanken war das Konzert geweiht,
das an diesem Tag in Liszts Gegenwart im
Schloßpark gegeben wurde. Die Weimarer Gäste

waren glücklich und zufrieden, daß sie es mit-
erleben durften. Und so sehr klang es ihnen in
der Seele nach, daß man feierlich beschloß, an
diesem Tage nichts mehr zu unternehmen.

Ein paar Stunden später saß Franz Liszt auf
seinem Zimmer und schrieb. Er mußte heute mit
lieben Freunden sprechen, ihnen etwas von dem

jungen Planen und Gären in seinem Herzen be-

richten. So füllte er Bogen für Bogen; er war
weit fort von der Gegenwart und achtete kaum

darauf, daß draußen die Dämmerung einfiel.
Klänge weckten ihn aus seinem Träumen.

Drüben im Garten spielte ein Streichquartett

292

Haydn. Es waren — wie man im gedämpften
Schein des Mondlichts sehen konnte — gesetzte

Männer, die so selbstvergessen musizierten. Ja,
so war dieses Sandershausen, in dem alle Her-
zen widerklangen, wenn nur irgendwo ein Spiel
gerührt wurde.

Als Franz Liszt später im Kreise seiner Gast-

freunde beim Nachtmahl saß, da fragte er nach

deii seltsamen Musikanten. Und er erfuhr, daß

es der Goldschmiedemeister Severin war, der dort
mit seinen Freunden allwöchentlich spielte.

Am nächsten Margen hatte der Severin einen

seltsamen Besucher. Franz Liszt selbst, der Zau-
berer van Weimar, trat zu ihm in den Laden

und suchte mit Bedacht ein kostbares Halsband
aus. Als aber der Goldschmied sich mit Diskre-
tion erkundigte, wohin er denn das teure An-
gebinde senden sollte und dabei heimlich über den

alteii Liebhaber den Kopf schüttelte, da sagte der

andere ruhig: „Schickt es dem Fräulein Bettina,
eurer Tochter ..."

Severin sah ratlas und verwirrt drein, aber

der Herr aus Weimar nickte ganz ernsthaft. Und

daiiii begann er, ganz vorsichtigst und heiter, sein

Anliegen vorzubringen.
Es war wohl zu spüren, daß dem überlisteten

Goldschmied der jähe Zorn in die Schläfen stieg,

daß er poltern und aufbrausen wollte. Aber hier

hatte er seinen Meister gefunden. Der Liszt
sprach vom Quartett, er sprach von Severins
heimlicher Liebe zur Musik und von den seit-

sainen Wegen, die junge Liebe geht.

„Er hat sich also hinter Sie gesteckt, der

Brunnkant?" Wie ein vulkanisches Grollen kam

es aus Severins Brust.

„Er weiß nichts davon, Meister."

„Was ist er denn? Was kann er denn? War-

um will er mir meine Pläne mit der Bettina
zerstören?"

Liszt blickte ihn offen an: „Ihr fragt, wer

Peter Brunnkant ist? Ich will es Euch sagen:
ein Schüler Liszts ist er, und ein großer Musiker
wird er. Ich bürge Euch dafür. Und Ihr werdet

nicht sagen können, daß ich Nichtskönner um
mich sammle. Er ist Waise, er hat kein Geld.

Nun, haben wir nicht alle klein angefangen?
Haben wir nicht den Hunger gekannt?"



iftacfj einer Steile fügte er Ijiugrt: „$;tm fpxedjt
non ißlänett, bon Hoffnungen — icf) berftelje
baë. 2I6er IjaBi fgljr bie SMtiua gefragt, ob fie

ttadj biefen planen gliicttiä) toerben Eann?"
©ê mar tauge ft-ill glüifdjen ben beiben 9Jtäit=

itern. ©rimmig Ijantierte ber ©olbfdjmieb mit
ben ©djauFäften. ©djott patte fict) jjjraitg Sifgi

Zeit
wncZ Eiuig/ceit

Rudolf Hägni

©r rennt unb rennt rtnb rennt, beim kennen
ift fein S3eritf. ©ofjirt, baê fage idj i'tjm auf eng=

tifd), er berftept fobiel, unb er berftept artet) meine

ipinefifcpen üörocFen. @r rennt in ©mute unb

©inb, in Stegen unb ©djuee, in ber ©Irttpipe
ber ©ommer unb buret) bie ®älte ber ©iuter.

SSiergepn $;apre ift er alt, bietteiept artet) fie=

bengig. Slïïe SItterêïlaffen finb bertreten, unb

manner fringe beginnt feine fdjmere SIrbeit biet

gtt frûï), meurt feine jungen ©lieber ben §tnfor=

berungen folder ©cljufterei Uiitgft ttodj uidjt ge=

madjfen finb.
Srete idj am Morgen auê uttferem H^uë, baê

an einer ber belebten ©trafen liegt, Beginnt ber

.fïatnpf. ©ine gange Steide bon ®uliê finb mit
iprerrt Marren angetreten urtb- marten I)ier auf
gaprgäfte. 35er meifje Mann ift ipnen ber liebfte,
benn fieHüffen, bafj feine Strin'fgelber I)öt)er finb
atê bie ber ©t)inefen.

3)er ®ampf Beginnt um ben meinen iperrn,
gepn, gtnangig unb breifjig Jtale brängen unb

ftofjen einanber in tottftem ©efdjrei, feber bie

SSorgitge feiner tftiïfdja anpreifenb uttb Bittenb

erhoben, meit bodj bort auf bem ©djlofiplap bie

©eimarer matteten, ba fprang ipm ©eberin in
ben ©eg.

,,©enn Spr uadj ©eintar fonrmt, jagt alfo in
©otteê Mauten bem ©pipfiufien, idj märe nidjt
bamiber. Madjbem fogar ber Sifgt rtnier bie

SrarttmerBer gegangen ift..." B-F.

rtnb Bettelnb, mau möge fict) erBarmen rtnb fei=

neu Marren unb iïjn alê Säufer mieten.
@ê empfiehlt fic^t, immer ben gleichen Mann

gu mäplen, benn babtttdj ift alt ber ©treit bon

bornperein rtnterbunben, unb man meifj fidj gut
berforgt, menu man erft einmal gefepen pat, mie

ber Mann läuft, unb mie fcpnelt ober lang,faut

er ift. ©unberboll ift biefeê 35at)ingleiten 'in bem

leidjten ©efäprt. 3^ei grofje Mäber mit ©ummi=
Bereifung, mie mir fie bon unferen gaprräbem
Fennen, tragen ben ©ip, ber meid) gepolftert ift
rtnb in gebetn I)ängt, baf3 jeher ©top nur grt

einem leisten ©iegen rtnb ©cpmeBen mirb. ©§

gibt fount ein jdjônereê gaprett, unb idj Bereite

mir mieber unb mieber biefen ©cnrtp, ber mir
grtr Finblidjett greube mirb.

©ettn nur ber Mann ba born nidjt märe, ber

eingerannt in bie Beiben bitnnetr 25eicpfelftan=

gen bett Barrett giepen muff rtnb rennt unb

rennt
$aft alte biefe Männer paBen bett päfglicpen

Hüften, ber fie mitten im Saufen üBer'fommt
ober bann, menu bie gaprt gu ©nbe getjt rtnb

Es schwinden die Jahre, es schwinden die Zeiten,

Die Menschen kommen, die Menschen vergehn,

Und doch wird kein Stauhöhen jemals auf Erden

Aus der Welt sich verlieren und spurlos verwehn.

Aus Blüte wird Frucht, und aus Frucht wird Samen,

Es wechselt das Kleid, es wechseln die Namen,

Doch ewig beginnt der Kreislauf von vorn,

Genährt aus der Schöpfung lebendigem Born.

Rikscha-Kuli in Peking
Von G. A. Gedat
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Nach einer Weile fügte er hinzu: „Ihr sprecht

von Plänen, von Hoffnungen — ich verstehe

das. Aber habt Ihr die Bettina gefragt, ob sie

nach diesen Plänen glücklich werden kann?"
Es war lange still zwischen den beiden Män-

nern. Grimmig hantierte der Goldschmied mit
den Schaukästen. Schon hatte sich Franz Liszt

»ne/ AläK/Leik

Ln6oI5 UgZnj

Er rennt und rennt und rennt, denn Rennen

ist sein Beruf. Wohin, das sage ich ihm auf eng-
lisch, er versteht soviel, und er versteht auch meine

chinesischen Brocken. Er rennt in Sonne und

Wind, in Regen und Schnee, in der Gluthitze
der Sammer und durch die Kälte der Winter.

Vierzehn Jahre ist er alt, vielleicht auch sie-

benzig. Alle Altersklassen sind vertreten, und

mancher Junge beginnt seine schwere Arbeit viel

zu früh, wenn seine jungen Glieder den Anfor-
derungen solcher Schufterei längst noch nicht ge-

wachsen sind.
Trete ich am Morgen aus unserem Haus, das

an einer der belebten Straßen liegt, beginnt der

Kampf. Eine ganze Reihe von Kulis sind mit
ihrem Karren angetreten und warten hier auf
Fahrgäste. Der Weiße Mann ist ihnen der liebste,

denn sie wissen, daß seine Trinkgelder höher sind

als die der Chinesen.
Der Kampf beginnt um den weißen Herrn,

zehn, zwanzig und dreißig Kerle drängen und

stoßen einander in tollstem Geschrei, jeder die

Vorzüge seiner Rikscha anpreisend und bittend

erhoben, weil doch dort auf dem Schloßplatz die

Weimarer warteten, da sprang ihm Severin in
den Weg.

„Wenn Ihr nach Weimar kommt, sagt also in
Gottes Namen dem Spitzbuben, ich wäre nicht
dawider. Nachdem sogar der Liszt unter die

Brautwerber gegangen ist..." 6-5'-

und bettelnd, mail möge sich erbarmen und sei-

nen Karren und ihn als Läufer mieten.
Es empfiehlt sich, immer den gleichen Mann

zu wählen, denn dadurch ist all der Streit von

vornherein unterbunden, und man weiß sich gut
versorgt, wenn man erst einmal gesehen hat, wie
der Mann läuft, und wie schnell oder langsam
er ist. Wundervoll ist dieses Dahingleiten tu dem

leichteil Gefährt. Zwei große Räder mit Gummi-
bereisung, wie wir sie von unseren Fahrrädern
kennen, tragen den Sitz, der weich gepolstert ist
und in Federn hängt, daß jeder Stoß nur zu
einem leichten Wiegen und Schweben wird. Es

gibt kaum ein schöneres Fahreil, und ich bereite

mir wieder und wieder diesen Genuß, der mir
zur kindlicheil Freude wird.

Wenn nur der Mann da vorn nicht wäre, der

eingespannt ill die beiden dünneil Deichselstan-

gen den Karren ziehen muß und rennt und

rennt
Fast alle diese Männer habeil den häßlichen

Husten, der sie mitten im Lausen überkommt
oder dann, wenn die Fahrt zu Ende geht und

Ds sckcvinclen ciie ^skre, es sckvinclen ciie leiten,
Die klenscken kommen, ciie Nenscken vergekn,

Ilncl clock wird kein Ltsukcken jemsls sul Drcien

^us der ZVelt sick verlieren und spurlos vercvekn,

àis Llüts wird Druckt, uncl sus Druckt wird Lsmen,

Ds weckselt clss lîleid, es weckseln <lie IXsmen,

DoeL e^viZ LeZinnt 6er Xreislanlk von vorn,

Oenälirt NU8 6er 8àop5unA Ieden6iKern Lorn.

Liìsàa-Xnli in LàinA
Von (l. rZ, Dedst
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